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Wer krank ist, ist auf Hilfe seiner Mitmenschen angewiesen. In der Vergangenheit leisteten vor allem Angehörige, Nachbarn und Freunde diese Hilfe und trugen so dazu bei, dass die Betroffenen ihre Krankheit bewältigen konnten. Noch heute leisten Laien den grössten Teil der Betreuung kranker Menschen.

Da immer mehr Menschen immer älter werden, wird die Belastung der Laien in Zukunft noch zunehmen. Auch die professionelle Versorgung kranker Menschen durch Ärzteschaft, Spitäler und Pflegeeinrichtungen wird künftig stärker in Anspruch genommen. Es ist daher wichtig, neue Formen der Hilfe durch Laien zu entwickeln und zu fördern. In den letzten Jahrzehnten sind zahlreiche und sehr effiziente Selbsthilfegruppen entstanden. Sie verbinden Menschen mit gleichem Krankheitsschicksal, ermöglichen einen Austausch und gegenseitige Unterstützung.

Bernhard Borgetto untersucht in seiner Studie für das Schweizerische Gesundheitsobservatorium die Entwicklung der Selbsthilfebewegung in der Schweiz und Deutschland. Er fasst die Forschung zur gesundheitlichen Bedeutung der Selbsthilfegruppen zusammen. Dabei zeigt er auf, dass die Beteiligung in Selbsthilfegruppen in der Regel mit einem positiven Einfluss auf den Krankheitsverlauf verbunden ist. So können Krankheitsrückfälle verhindert und in de Folge auch erneute Spitalbesuche vermieden werden. Damit trägt die Selbsthilfe dazu bei, die professionelle Hilfe zu entlasten und die Kosten im Gesundheitswesen zu senken.

Indem sich Betroffene in Selbsthilfegruppen zusammentun, kommen sie einerseits ihrer Selbstverantwortung nach und verhalten sich andererseits solidarisch. Damit vereinigen sie zwei Grundprinzipien des Schweizerischen Gesundheitswesens: Selbstverantwortung und Solidarität. Selbsthilfegruppen sind vielleicht nur ein kleiner Baustein in der Lösung der Finanzierungsprobleme, mit denen sich der Sozialstaat heute konfrontiert sieht. Sie haben aber Vorbildcharakter und leisten neben einem materiellen auch einen nicht minder wichtigen ideellen Beitrag, um eine qualitativ hochstehende Gesundheitsversorgung für alle langfristig zu sichern.
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